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Das Stekenpferd.

X Seder reit’t fei Stedapfer, und i mei Näppla ah;

Könnt’ fei, wenn i mi b’finna thöt’, i reitet eppet zwa;

Doch, wenn mer’8 Gäula hHob’n nmouß, fu. reit’ i [öiber mei’8,

Bin frauh, daß ner nit Örger is, und Llauß’ an. Sed’n. fei’8.

Oft Mandher reit’t, er waß’3 goar niet: er mant e&amp; mouß wo8 fei;

Sr mwörd um’8 theuer Göld oft wos, und Irödt kan Pfenni ei.

An Andern plaugt die Titt’lfucht, der hHorcht ner, wie mern

1  Daßt,

Und d8 waß oft der Zeheft niet, wall goar nir aff ihn paßt.

DÖis Aner, den die Mubdi plaugt, der Alles glei naucdhmadcht,

Der in der Welt aff goar nir fiht, als aff a neua Tracht,

Der mouß des Pferka felber fei, aff den der Schneider reif’t,

Der nehmt fer Göld und pukt’'n wuhl; er figt d’rum dog nit

a’lcheit.

aut ‚Mandjer oft a fdina Frau, Haut doc no wos derbei,

SS halt bie. Mad fei Stedapfer; — a fHöina Reiterei!

Herr, reit’ er ner {hi Jachta wecd und bleib er hübfd in G’L:8

Daß jo die Frau fa Wurt derführt, denn dö8 verderbt ’n G’ipaß.

Sit Mandjer oft in Böidhern drin, ‚er Yäiert’8 Dunnern niet,

Sr fafft döftwögn doch no ah: — Wos thHout er denn nau miet?

Sr ftellt | halt hie; er Löft | juft niet, und freut fi, daß er {| haut,

Nau glabt mer, daß er g’'lehrt i3 g’wöft, — Halt eierft nauch fein

Vaud.
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